. Anfer Schulweſen einwirken würde und müßte. Einſt⸗ 


Volksſchulweſens erfolgen werde. Nur über die Kreis⸗ 


Yrivilegirte 
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* 32. ihn Breslau, Mittwoch den 7. Februar 1844. 


Verleger: Wilbelm Gottlieb Korn. sah, Redacteur: N. Hilſcher. 


Uebe richten. Gemeindegebote nicht im Kretſcham, ſondern in der daß ein Dorfrichter, der ſich yherunterreißen“ läßt, ge⸗ 
Kreis⸗ N ex ler in Schulſtube 100 e 2 ſollen, fo iſt mir wiß kein beſſeres Schickſal verdient. Ich will damit 
Bauernſchulen. Freiwilligenfeſt in Berlin. Schrei⸗ noch kein Fall vorgel in dem es geſchleht. In bloß auf die geringe Achtung hinweiſen, die gegenwärtig 
TT. ˙ Bern HERE ſehr vielen Fin n = den Peivatvortheil den Ortsgerichten zu Theil wird, ich will ſagen, daß es 
ungen. Colonie in Trad. — Schreiben aus des Schulen fein, en us feiner Beſitzung am der geeigneten bürgerlichen Vorbildung fehlt, daß 
Petersburg. — Nachrichten aus Frankreich. eine Brennerei ober ein Branntwein⸗Ausſchank bat, unſere Volksschulen, wie viel auch in allen Zeitungen 
Und ſo ſehr ſich auch unſer Gefühl gegen eine in ken: | der Welt e 19 0 eee = 
: dem Zabakiquaim ſitzende und mit noch elenderm Fu⸗ Franzoſen gelobſalmt worden iſt, 
T Kreis: Bauernſchulen. ſel erfüllte ea erhebt; fo ſehr dieſe Darſtellungs⸗ Leben nicht leiſten, was ſie leiſten könnten; (igen, 
Erſter Artikel. form der Gemeinde gegen die Würde derfeiben ſelbſt] daß die Lehrer ſich noch viel zu ſehr als bloße . * 2 
Der Köln. Zeit. wird aus Berlin geſchrleben (Schlef. | verftößt und fie verletzt; ſo finden die Verſammlungen] Lehrer, anſtatt als Volkslehrer betrachten. enn 
t. 24) daß es im Werke ſei, in jedem Keeiſe bis auf den heutigen Tag in folder Weiſe noch ſtatt, aber auch jede Schule wirklich Alles thäte, was ſie nach 
une Bauernſchule einzurichten, für diejenigen Lands wie groß auch die daraus hervorgehenden Nachtheile ihrer Stellung und Verfaſſung zu thun im Stande 
wohner, welche ihren Kindern eine gründlichere und fein mögen. Ich will bloß beiläufig daran erinnern, wäre, fo würde deſſenungeachtet das Bedürfniß von 
faſſendere Bildung geben laſſen können und wollen.] wie [dom mancher Lehrer der Gemeinde, wenn er, wie Kreis ſchulen für die Landbewohner vorhanden fein, 
8 wird an jene Nachricht die Bemerkung geknüpft, es in der Regel der Fall, zugleich Gerichtsſchreiber ift, | Unfere Jugend verläßt die Schule zu einer Zeit, wo 
aß dergleichen Schulen einen ſehr bedeutenden Ein⸗ dem Soff zugeführt worden iſt und fein Beiſpiel num | eben der Geiſt zum Selbſibewußtſein erwacht, zu einer 
uß auf die „wiſſenſchaftliche Hebung des Landvolks] wieder rückwirkend den verderblſchſten Einfluß auf die | Zeit, in der eben die wahre Bildung erſt beginnen 
funden werden.“ Jene Mittheilung hat uns um fo | Gemeinde gehabt hat, nur daran erinnern, 85 ſich[ kann. Sie tritt hinaus in bie Welt, oder wird viel⸗ 
eudiger überaſcht, als wir ſchon längſt zu der Ueber⸗ | alle gebildeten Einwohner, fo weit es nur angeht ſich 
, 
en für die Landbewohner, ni 0 ziehen, ein in feinen Folgen gar nicht 
mittelbar dabei Betheiligten, d. h. fie Beſuchenden find. | Nachtheil. Viellticht dringt aber doch durch den dicken 
— der Einrichtung derfelben Schwierigkeiten ent, | Runkelrüdenblätterqualm zuweilen eine ſeld ſtſtändige 
e che e, , I AeiiE u 
deſben er Laber einsaführen wäre. Es fei mir er⸗ wild am Gerichtstiſche vorgetragen, und die Verſamm⸗ 
zubt, bier, auf jene Mittheilung fußend, meine Anfiht | lung ſchwelgt, oder füge hoͤchſtens — Ja. Will 


Über den Gegenſtand zur Sprache zu bringen, abgeſe⸗] Einer oder der Andere den Mund aufthun, ſo wird 
er bedeutet. Man liebt unruhige Köpfe nicht; und 


n von der in dem angezogenen Artikel ausgeſproche⸗ N 
weil man dies weiß, verhält man ſich darnach. Die 


nen Vermuthung, daß vielleicht die „Direktoren jener 
reisſchulen zugleich die Schulinſpektoren des Kreiſes] Bauern machen ſich lieber einen Regierungsrath, als 
itren Gerichtsſchreiber, vor dem fie nächſt dem Kreis⸗ 


und deſſen Oreſchaften werden könnten“, fo günſtig 
eine ſolche Veränderung, falls eben die Direktoren wahre | ſekretair den höchſten Reſpekt auf der Erbe haben, zum 
Schulmänner und ihrer Aufgabe gewachſen wären, auf | Feinde. Und mit dem Scholzen wollen ſie es auch 
nicht verderben. Unter dieſen Umſtänden iſt der Wunſch 
nach einer Communalordnung für dle Dorfgemeinden 
ein ſehr nahe liegender, und die Dorfbewohner ſollten, 
wenn fie zur vierten Bitte die Luther'ſche Erklärung 
„gut Regiment“ deten, ſtets eine gute Communal⸗ 
Ordnung mit im Auge haben und darum flehentlich 
bitten. ? 
Aber, wollte ich nicht von Kreisfhulen für die 
Landbewohner ſprechen? Allerdings und die Commu⸗ 
nalorbnung bringt mich von der fheinbaren Ab: 
ſchweifung zurück. Sie iſt aber nur ausführbar, wenn 
überall ſich Männer finden, welche die nöthigen Kennt: 
niſſe beſitzen, die ein gewiſſes nur durch wahre Bil⸗ 
dung zu erwerbendes Zeitbewußtſein haben. Sind 
dieſe überall vorhanden? Ich weiß es nicht; aber ſo 


U— ——— 


Grund fortzubauen, ſo daß ſie in den nächſten zehn 
Jahren größtentheils wieder vergißt, was ſie in den 


ſo könnte unmöglich das für das Leben ausreichen, 
was vierzehnjährigen Kindern gereicht worden iſt. Nichts 
iſt aber der wahren Volksreife und der Entwickelung 
feiner Kräfte auch in ſittlicher Beziehung, hinderli⸗ 
cher, als eine bloße Halbbildung in den Klaſſen, von 
denen hier die Rede iſt. Es iſt dies auch bereits durch 
ganz Deutſchland gefühlt worden. In Holſtein hat 
man höhere Bauernſchulen eingerichtet; in der 
Schweiz hat der pfaffenverfolgte aber deshalb nur um 
fo mehr ſtimmfähige Lehrer in feiner Schrift: „Die 
Notywendigkeit einer vollſtändigen Drganifation der 
allgemeinen Volksſchule, hergeleitet aus der zweckwi⸗ 
drigen Beſchränkung des Unterrichtes auf bie 
Jahre der Kindheit und aus der unzureichen⸗ 
den Fortwirkung der Kinderſchule auf ein edleres 
Volksleben. Zürich 1842“ das Bedürfniß elner 
Weiterbildung der Jugend auch der unterſten Stände 
klar auseinander gefegt, Die Leſung derſelben ist allen 
denen, die ſich für die Volksbildung inteteſſiren, 
zu empfehlen. In der Richtung unſers Thema's ſpricht 
ſich eine 1843 (Grimma, Verlags⸗Comptoir) unter dem 
Titel: Volksſchullehrer und Ackerbauſchulen 
erfchienene und, wenn wir nicht irren, von dem Direc⸗ 
tor Braun in Sttuppen verfaßte Broſchüre aus. Das 
ſind bloß ein paar Stimmen aus dem Chor derſelben; 
und weit mehr ift das Bedürfnſß bisher noch gefühlt 


wellen will ich jene Vermuthung nur als einen Wunſch 
des Verf. betrachten; denn die Färbung der- gegenwär⸗ 
gen Zuſtände iſt durchaus nicht fo, um annehmen zu 
oͤnnen, es läge derſelben etwas Objektives zu Grunde, 
ſo vielſeitig auch die Klagen gegen die Beauſſichtigung 
des Schulweſens von Seiten der Geiſtlichen ſich erheben. 
8 iſt nichts weniger als meine Abſicht, die Zweifel, 
nabe ‚jener Verf. über die päd. Tüchtigkeit der Geiſt⸗ 
ichen in Betreff der Schulaufſicht äußert, zu unter⸗ 
ützen, und den Beweis zu führen, daß durch die neuen 
Kreisſchulen⸗Direktoren eine Erfriſchung des geſammten 


ſchulen ſelbſt und ihr Bedürfniß will ich mich hier 
ausſprechen. N 


8 a h N ift, einen | als ausgeſprochen worden. Die Zeit geht vor⸗ 
Jedes Jahrhundert hat feinen Charakter, und freie viel iſt mir bekannt, daß es jetzt oft (dmierig 3 iner i ü 
Völker an 7 Bobu. als politiſch a Mann im Dorfe zu finden, der befähigt iſt, das Schol, wärts, wenn auch hie und da an einer in Stümper⸗ 


händen ſich befindenden Uhr der Zelger ſteht oder rück⸗ 
wärts gedreht wird. Die Völker der Erde ſind jetzt 
durch tauſend Bande ſo mit einander verbunden, daß 
es gar nicht von einem einzigen, noch weniger von ſei⸗ 
ner Regierung, falls fie es auch wollte, abhängt, ſtehen 
zu bleiben. Bereits tauſchen Nordamerika and Europa 
ihre Literatur, ja ihre Zeitungen aus; und das China, 
das Jahrtauſende ruhig geſchlafen hat, iſt in das Welt⸗ 
leben aufgeweckt worden, und wir werden auch erlau⸗ 
ben, daß ſein himmliſcher Kaiſer zu einem irdi⸗ 
ſchen, ſein Reich ein Reich der Erde wird. Nach 
dem Ausſehen und dem Pulſe der Zeit zu urtheilen, 
ſcheint ſie einer Verjüngung zu harren, was ohne Ver⸗ 
wandlungswehen und Kämpfe nicht abgehen kann. Wenn 
Napoleon ſeine Garden in die Schlacht rief, ſo ſtanden 
die Sachen eben nicht gut. Iſt ein Vergleich erlaubt, 
ſo ſcheint die Reaktion Furcht zu haben, denn ſie läßt 
ihre Garden die Jeſuiten marſchiren, und ihre ganze 
Artillerie ſpielen. Wir bedürfen für eine wichtige Zus 


zenamt zu übernehmen. 1 0 0 EN: 1 5 
es nicht fehlen, die kaum im Fe 
eigenen Namen zu unterſchreiben, e nich 
die höchſten Anſprüche ſind, die man an Männer zu 
machen hat, welche berufen ſind, eine Gemeinde zu 
vertreten, ihr vorzuſtehen. Daher kommt es auch, 
daß es in fo viclen Dorfgemelnden herzlich ſchlecht 
ſteht und geht. Die Ortsgerichte, zuweilen mit In⸗ 
begriff des Gerichts ſchrelbers, verſtehen ihre Aufgabe 
nicht einmal von fern, können alſo auch nicht an de⸗ 
ren Löſung denken. Wo die gehörige ſelbſtſtändige, 
freimachende Bildung fehlt, da iſt auch kein ſelbſtſtän⸗ 
diges Handeln, feine durchgreifende Energle, ſondern 
bloß ein auf Herkommen ſich ſtätzendes inſtinktartiges 
Verfahren. Unſeren Dorſgerichten fehlt es, weil an 
ſelbſtſtändiger, zeitgemäßer Bildung, auch an der 
nöthigen Achtung und Würde. Oder kommt es nicht 
vor, daß Ortsbewohner glauben, — ein bei der ge⸗ 
genwärtigen Stellung ſehr zu entſchuldigender Wahn 
— die Ortsgerichte felen eine bloße Formalltät, aus 
der ſich nichts zu machen ſei, erſt wenn der, an ein⸗ 
zelnen Orten allmächtige, Herr Kreis ſekretalr ge⸗ 


ve, als Völker, die in ihren Maſſen noch im ſchmach⸗ 
elften Adhängigkeite⸗Beroältniß als Hörige, Kribeigene 
ben. Das deutſche Volk, wie verſchieden auch feine 
aatlichen Verfaſſungen ſelen und wie ſehr es noch der 
mfüllung einzelner 55. der Bundesakte entgegenſehen 
dad, AR zur Ausübung gewiſſer polteiſcher Rechte ge: 
Mt, fo verſchieden der Umfang derſelben ſein mag. 
Jab entlich hat auch bei uns die Geſetzgebung in den 
ahren 1806—15 Großes gethan, um das preußlſche 
d DE zu einem politiſch mündigen zu machen. Wenn 
iR t auch der äußerſte Punkt nicht erreicht iſt, fo 
e fo viel damit gegeben, daß wir noch etwas 
orden fortzuentwickeln haben. Noch iſt die Städte⸗ 
ſie zung nicht das, was ſie ſein kann, oder, vielmehr, 
Shan“ weil man mehr an den Buchſtaben ber $$- 
den San, als ihren Geiſt erfaßt hat, noch nicht all 
Noch * offenbart, den zu gewähren fie bef ihigt iſt. 
noch iſt der Gemeinſinn lange nicht geweckt genug, 
alle die E 2 Egoismus, Theilnahmloſigkeit und wie 
angeſaugt hapılßen, welche ſich an das Bürgerweſen 
ziehen. Gegen und ihm fein beſtes Lebensblut ent: 
Dorf, da ſuht „nie aber erſt von beit Städten aufs 


höhere Bürger, für das Land — Kreis⸗Bauern⸗ 
ſchulen. In einem andern Artikel erkläre ich mich 


n urig aus. Wer einmal ſprochen, dann fei nachzukommen. Habe ich doch näher. 5 
en Semeinn, N 87501 beigewohnt, bat, der 2 75 ſchon aus dem Munde eines Ortsrichters die — —— H U— — 
den meiſten Gemen. wenn ich behaupte, daß ſich in | Worte vernommen: heut bin ich auf dem Landrathamt nland 


Berlin, vom 4. Februar. — Se. Majeftät der 
König haben Allergnädigſt geruht, dem eee 
meiſter Francke in Magdeburg und N 8 
Gamet in Berlin, die Anlegung Be a 


(vom Kreisſekret.) wieder heruntergeriſſen worden, wie 
ein dummer Junge, was ich nicht deshalb anführe um 
dem Einen Vorwürfe zu machen oder dem Andern 
meine Theilnahme auszudrücken, da ich der Anſicht bin, 


eindeglied eben nicht viel 

— e 6 Seh je ußtſein 1 
ich nicht irre, ſchon läng 

durch Kegierunge-Brrarbnungen 3 daß die 
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mehr in ihre Wirren hinaus geſchleudert, ohne Ges 
legenheit zu haben, auf den in den Schulen gelegten 


vorangehenden gelernt hat. Vergäße ſie aber auch nicht, 


kunft ein ins Bewußtſein gerufenes Volk, für die Städte, 


ee er 


2 
N 


Senate der freien und Hanſeſtadt Hamburg verliehenen, 
ur Erinnerung an den Brand im Mai 1842 geſtiſte⸗ 
en Denkmünze, zu geſtatten. 


Der königl. Hof legt heute dle Trauer auf vierzehn | fi 


Tage für Ihre königl. Hoheit die Fran Großherzogin 
v. Oldenburg an. 

Berlin, vom 3. Februar. — Wie alljährlich, ſo 
hatte ſich auch heut wieder der Jagorſche Saal zum 
Feſt der Freiwilligen geſchmückt, und empfing die Krle⸗ 
ger der hohen Zeit der Freiheitskämpfe in ſelnen Räu⸗ 
men. Die Feier fand diesmal unter dem Vorſitz der 
Kameraden Stadtrath Bärwald, Majer d. Scho let 
und Stadtgerichtsrath Schrader ſtatt. Nur ein Ehren⸗ 
gaſt war zugegen, der Kriegsminiſter General der In⸗ 
fanterie v. Boyen, der es dem Verein geſtattet hat, 
ihn als immerwährenden Ehtengaſt in feine Stamm: 
rolle einzutragen. Während des Feſtes las auch der 
vorfigende Kamerad, Major v. Schöler, einen wichtigen 
Brief des Feldmarſchalls Blücher an den ruſſ. Kaifer 
vor, der auch als fac simile in der Verſammlung 
vertheilt worden war. Er lautete: „Der Obrift von 
Grolmann bringt mir die Nachricht, daß die Haupt⸗ 
Armee eine rückgängige Bewegung machen wird; ich 
halte mich verpflichtet Ew. Kaſſerl. Majeſtät die unver⸗ 
meidlichen nachtheilſgen Folgen davon allerunterthänigſt 
vorzustellen: 1) Die ganze franzöſiſche Nation tritt uns 
ter die Waffen, der Theil, ſo ſich für die gute Sache 
geäußert, iR unglücklich. 2) Unſre ſiegreiche Armee 
wird muthlos. 3) Wir gehen durch rückgängige Be⸗ 
wegungen in Gegenden, wo unſte Truppen durch 
Mangel leiden werden; die Einwohner werden durch 
den Verluſt des Letzten, was ſie noch haben, zur Ver⸗ 
zweiflung gebracht. 4) Der Kaiſet von Frankreich wird 
ſich von ſeiner Beſtürzung, worin er durch unſer Vor⸗ 
dringen, erholen, und feine Nation wieder für ſich ge: 
winnen. Eco. Kalſerl. Majeſtät danke ich allerunter⸗ 
thänigſt, daß Sie mir eine Offenſive zu beginnen er⸗ 
laubt haben, ich darf mir alles Gute davon verſpre⸗ 
chen, wie Sie gnädigſt zu beſiimmen geruhen, daß die 
Generale v. Winzingerode und v. Bülow meiner An⸗ 
forderung genügen müſſen; in dieſer Verbindung werde 
ich auf Paris vordringen: ich ſcheue fo wenig Kalſer 
Napoleon wie ſeine Marſchälle, wenn ſie mir entgegen 
treten. Erlauben Ew. Kaiſerl. Majeftät die Verſiche⸗ 
tung, daß ich mich glücklich ſchäßzen werde, an der 
Spitze der mir anvertrauten Armee Ew. Kaiſerl. Ma⸗ 
jeſtät Befehle und Wünſche 1 erfüllen. Merry, den 
22. uae 1814. G. Blächer.“ Die helden⸗ 
Rettende fo klar erkennende Blick des Feldherrn und 
patriotiſchen Politikers, welche aus biefem Schreiben 
hervorgehen, das vielleicht den entſcheidenden Ausſchlag 
für die Geſtaltung der heutigen europäiſchen Verhält⸗ 
niſſe gegeben hat, und fomit auch von unermeßlicher 
hiſtoriſcher Wichtigkeit if, mußten die Flamme, die 
noch immer in jedem pteußifhen Herzen für den alten 
Feldherrn glüht, zu neuem Auflodern anfachen. Ein 
anderer Verein der freiwiligen Jäger und Kampfge⸗ 
noſſen feierte das 31ſte Erinnerungsfeſt in dem ſchö⸗ 
nen Sommerſchen Lokale. 

Am 24. Jan. d. J. beging der geh. Ober⸗Teibunal⸗ 
Rath Spons feine Amtsjubelfeier. Se. Majeſtät der 
König ließen an dieſem Tage ihm den rothen Adler⸗ 
orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub zugehen. 

Die hieſige Stadtverordneten⸗Verſammlung hat in 
der Sitzung vom Iſten d. mit 58 gegen 22 Stimmen 
ihren — nach 15monatl. Berathungen zwei Mal ge⸗ 
faßten Beſchluß: die Nachſuchung der Oeffentlichkeit 
ihrer Sitzungen durch den Magiſtrat bel den königl. 
Behörden zu befürworten, ein Beſchluß, welcher am 
14. Februar 1843 mit 68 gegen 30 Stimmen durch⸗ 
gegangen — nunmehr fallen zu laſſen beſchloſſen. 

n Schreiben aus Berlin, vom 3. Februar. — 
Das zweite Heft der „allgemeinen Literatur⸗Zeitung“ 
von B. Bauer, welches ſoeben erſchienen iſt, enthält 
6 verſchiedene An eigen, und zwar eine Kritik der Schrift 
Mönigers über die Gründe des wachſenden Pauperis⸗ 
mus, ſodann handelt es von den Geheimniſſen von 
Berlin, von den deutſchen Jahrbüchern und Dr. Ruge's 
Beſchwerde, von den Romanen der Verfaſſerin von 
Godwie⸗Caſtle, von Oppermann's Göttunger gelehrten 
Anzeigen und endlich von C. Reichardt's preußiſchem 
Bürgerthum; alſo ein reiches, zeitgemäßes Inhalts⸗Ver⸗ 
deichniß. Wenn man an die Lektüre dieſer Anzeigen 
herangehen will, fo muß man ſich zuvörderſt erinnern, 
daß man hier auf die Leiſtungen der Kritik und zwar 
nicht einer gewöhnlichen, fondern der Kritik Überhaupt 
treffen wird. Wenn man mit dieſer Kenntniß ausge⸗ 
rüſtet iſt, fo wird man bei der weiteren Lektüre nicht 
die Reife Haltung verlieren, und ruhig bis zu Ende 
leſen, denn man hat den Troſt, daß es hier die Kritik 
überhaupt iſt, welche Gericht hält. Da iſt wieder ein 
Huch in Hannover erſchienen, betitelt: „Schlözer.“ Ein 
Beitrag zur Literaturgeſchichte des 18. Jahrhunderts 
von A. Bock, welches, man kann zehn gegen Eins 
wetten, im nächſten Monatsheft der Literatur: Zeitung 


nicht ohne gründlichſte Prüfung, d. h. nicht ohne den 


Nachweis bleiben wird, daß es Vieles, faſt Alles an 


ſich vermiſſen laſſe. 


nungen des Autors und Verlegers zerſtörenden Ur⸗ 


gegenüber. 
erſt bilden. 
polltiſcher Kenntniſſe ins Publikum geſchleudert werden, 
um einen Apparat des Urtheils zu gründen. Umſicht, 


Um nun einem ſolchen die Hoff⸗ 
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theil zuvorzukommen, erlaube ich mir, auf daſſelbe an⸗ 
gelegentlichſt aufmerkſam zu machen, und es als einen 
höchſt beachtenswerthen Beitrag zur Kenntniß der deut⸗ 
hen Zuftände in der letzten Hälfte des vorigen Jahr⸗ 
hunderts hervorzuheben. Damit fol nicht geſagt wer: 
den, daß die Darſtellung von Schlözers Leben und 


Wirken, fo wie feiner Zeitverhältniſſe nicht umfaſſen⸗ 


der und tiefer angelegt werden könnte — eine ſolche 
Behauptung iſt überhaupt del der Perfektibilität des 
Menſchengeſchlechts ein zu ordinairer Gemeinplab — 
ſondern wir wollen nur ganz einfach unfere Ueberzeu⸗ 
gung nach dem Eindruck, welchen das erwähnte Buch 
auf uns gemacht hat, aussprechen, daß es eine beleh⸗ 
rende, unſern Zeitverhältniſſen entſprechende Erinnerung 
in einer anſprechenden Form wieder lebendig macht. 
Schlözer iſt bekanntlich der erſte Publiziſt Deutſchlands 
geweſen, und das in mehr als einer Bedeutung. Sein 
Streben, fein Muth, die Richtung und Maſſe feiner 
Kenntniſſe, mit welchen er Regierern und Regierten in 
gleich offener Welſe die rechten Bahnen der Entwicke⸗ 
lung aufzeigte, Alles dies ſteht immer noch für unſere 
Zeit zum Theil als unerreichtes Beiſpiel da. Welche 
Stellung hatte aber Schlözer als Publiziſt feiner Zeit 
„Er mußte ſich eine öffentliche Meinung 
Es mußte erſt eine hinlängliche Maſſe 


Beſonnenheit ſollte geweckt werden Es kommt in ber 
Politik ja nicht darauf an, daß etwas vor⸗ und nach⸗ 


gemacht wird. Der polſtiſche Menſch, der Staats bür⸗ 
ger muß ſelbſt eine Meinung haben. 
ſie wahrhaftig nicht über Nacht. Deshald trat Schlö⸗ 
zer kluger Weiſe mit ſeiner eigenen, einmal feſtſtehen⸗ 
den Meinung fo unſcheinbar, wie möglich, der realen 


Und er bekommt 


Wirklichkeit gegenüber. Er ſtand auf der Lauer. Der 


Funken der Freiheit ſollte ſich aus der Praxis ſelbſt 
entwickeln. Ihr ſollte ſo wenig wie möglich von Sei⸗ 
ten der fremden Theorie Gewalt angethan werden. 
Sobald ſich aber eine Thatſache im Sinne der fort 
entwickelten Staatsidee heraus ſtellte, im Einzelnen, im 
Kleinen, verſteckt, ſo ſollte ihr dadurch nachgeholfen 
werden, daß die Preſſe ſie als Reſultate des Fortſchritts 
zu einem Gemeingute machte. 
merkungen gaben ihr Nachdruck. 
Fall ganz eclatant war, wurde für oder gegen ihn eine 
Polemik eröffnet, weil Schlözer da ſicher war, nicht 
mehr ſeinen individuellen Gedanken vorzutragen, ſon⸗ 


x 5 dern ſchon den 
ung, der das Nothwendige und einzig | P 


Kurze, ſchlagende Be⸗ 
Und erſt wo der 


5 von mindeſtens einer nicht unbeträchtlichen 


Vom Niederrhein, vom 29. Januar. (Mannh. 


4:3.) Die Muße, die den Profeſſoren Braun und 
Achterſeldt jetzt gegönnt iſt, werden fie hoffentlich zur 
aktenmäßlgen Veröffentlichung det Verhandlungen über 
ihte Sache benutzen, wodurch ein überraſchendes Licht 
über manche Perfonen und Zuſtände verbreitet werden 
dürfte. 
Geſchrei gegen die beiden Profeſſoren; wir ſind neu⸗ 
gierig, was ſie ſpäter ſagen werden, wenn jene Veröf⸗ 
fentlichung erfolgen ſollte. 


Die Ultramontanen erheben ein gewaltiges 


Deut ſchl a 


f n d. 
Karlsruhe, vom 20. Januar. (Karlsr. 3.) In 


der heutigen Kammer der Abgeordneten begründete Dr. 


Biffing feine Motion, über die Verhältniſſe der Volks⸗ 
ſchullehter. Der ſehr ausführliche Vortrag beleuchtet 
alle die Punkte des Volksſchulgeſetzes, über welche faſt 
auf jedem Landtage Klagen vernommen werden, und 
trägt auf Beſſerſtellung der Lehrer, auf Emancipation 
der Schule von der Kirche, auf Aendetungen der Vor 
ſchriften üder die Schul⸗Inſpectionen ꝛc. an. 
eigener Fall liegt gegenwärtig der Regierung zur Ent⸗ 
ſcheldung vor. In W., Bezirksamt N., verlobte ſich 
ein Katholik mit einer Proteſtantin. Dieſe iſt ſeine 
Couſine und die Tochter des Bruders feiner Mutter. 
In dem Heicathsvertrag wurde feſtgeſebt, daß die Kin⸗ 
der in der proteſtantiſchen Confeſſton erzogen werden 
ſollen. Die Staatserlaudniß zur Verehelichung wurde 
gegeben und die Verlobten wurden in der evangeliſchen 
und katholiſchen Kirche proklamirt. Jetzt verweigert 
der kathol. Pfarrer die Copulation und erthellt auch 
keinen Enttaſſungsſchein zur Copulation von Seiten 
des evangel. Pfarrers, weil wegen der Verwandtſchaft 


Der Biſchof erwiderte, daß die Heirath geſchehen könne, P 


wenn ſämmtliche Kinder katholiſch, oder doch die Kna⸗ 
den in der Religion des Vaters erzogen würden; da 
aber alle proteſtantiſch würden, fo müßte Erlausniß 
Nun wendet ſich der 


von Rom eingeholt werden. 
deren Entſcheidung ab⸗ 


Bräutigam an die Regierung, 
zuwarten iſt. g 

Frankfurt a. M., vom 28. Januar. (A. 3.) 
Für das ſchon mehrfach beſprochene, von deutſchen 
Fürſten und hohen Adeligen beabfitheigte . 
ject in Texas ſind dem Vernehmen nach die beiten 
Ausſichten. Graf Joſeph Boos, Adjutant des Be 
von Naſſau, der längere Zeit in Texas verweilt hat, 
iſt vor Kurzem nach Wiesbaden zurückgekehrt und hat 


günſtige Nachrichten mitgebracht. Es find bereits Ge: 


bäude eteichter und ſonſt manderlei Workehrungen ge⸗ 
troffen, um dort ſchon jetzt 


Ein 


wie man hört, namhafte Summen zuſammengeſchoſſen 
Vor der Hand gehen nur einzelne Familien 


beſprach, faſt namentlich als Unruheſtifter und Feind 
Gemeinwohls bezelchnet und ar en — 


Dispens von dem Biſchof eingeholt werden : 


(namentlich aus dem Naſſauſchen) dahin ab. Es fin? 
nicht bloß Leute aus den untern Klaſſen, die ſich an⸗ 
ſchicken, nach Texas überzuſiedeln; nächſten Herbſt wird 
Graf Karl Caſtell, Gouvernements⸗Adjutant und Haupt⸗ 
mann von der öſterreichiſchen Garniſon in Mainz, mit 
feiner Familie dahin abgehen. 

Hannover, vom 29, Januar. (K. Z.) Se. Maj. 
ſoll nun auch endlich — und zwar erſt in den letzten 
Tagen — in die Einberufung der Stände gewilligt 
haben. Dieſe Maßregel war ſehr vieler und ſehr wich⸗ 
tiger Angelegenheiten, namentlich auch der Eiſenbahnen 
wegen, dringend nothwendig. 

e ſt erreich. N 

＋ Schreiben aus Preßburg vom 1. Februar. — 
Leider ſehe ich mich ſchon wieder in dem Falle, Ihnen 
von einem Scandal Anzeige zu machen, wozu die Ans 
kunft des zweiten Deputirten des Szathmarer Comitats, 
Hrn. v. Uray, College des bei feiner Ankunft mit einem 
Charivari begrüßten Hen. v. Gabanyi, die Veranlaſſung 
geliefert hat. Herr von Urap wurde in der heutigen 
Eircular⸗Sitzung durch einen der extremen Oppoſition 
angehörigen Redner, als er eben die Comitats⸗Erzeſſe 


digt war, bis zum Thore des Landhauses durch die 
Jugend inſultirt. — In den letzten Eirkular⸗Sitzungen 
haben ſich die Stände mit einer bedeutenden Majorität 
für die Einführung der Geſchwornengerichte in Straf⸗ 
ſachen entſchieden. 
Ruſfſiſches Reich. 

Petersburg, vom 26. Januar. (D. A. 3.) Ein 
Correſpondent der Allg. Ztg. verſichert, daß ſich jetzt fehr 
wenige Offiziere aus der Armee und gar keine Garde⸗ 
offiziere für den Kaukaſus melden und daß man ſich 
nun gezwungen ſehe, dieſelben durch das Loos zu be⸗ 
ſtimmen. Ich kann in Folge eingezogener authentiſcher 
Erkundigungen das völlige Gegentheil verſichern. Seit 
lange ſchon iſt der Zudrang der Armee⸗ und Garde? 
offiziere zum Dienſt im kaukaſiſchen Heere fo bedeutend, 
daß die Regierung, um nur einem großen Theile die 
Möglichkeit zu verſchaffen, ihre ehrenhaften Wünſche 
befriedigt zu ſehen, den dortigen Aufenthalt eines Off 
ziers auf ein einziges Jahr feſtgeſeht. Dieſe Verordnung 
iſt bis jetzt nicht aufgehoben, denn der Grund, der ſie 
hervorgerufen, beſteht noch in feiner ganzen Kraft. Die 
Anmeldungen ſind eben ſo zahlreich wie früher, und 
iſt von der Tapferkeit des ruffifchen Offizierkorps zu er⸗ 
warten, daß die von den Ruſſen erlittene Schlappe die: 
felben eher vermehren als vermindern werde. Dies 
wird hoffentlich um fo mehr der Fall fein, als die ruf 
ſiſche Regierung feſt entſchloſſen iſt, wiederum die Offenſioe 
ergreifen zu laſſen, und ſich nun dem ritterlichen Sinne 
der Slawen ein weites Feld darbietet, ihren Muth zu 
erproben und Ruhm einzuernten. Die Aus ſage, daß 
die für das kaukaſiſche Heer erforderlichen Offiziere 
durchs Loos beſtimmt werden, beruht in ſo weit auf 
Wahrheit, als man gewöhnlich bei zahlreichen, den Be⸗ 
darf überſteſgenden Anmeldungen auf dieſe Weiſe dem 
Zufalle die Entſcheidung überläßt. — Bei dieſer Gele: 
genheit einige Worte über den Tſcherkeſſenkrieg überhaupt. 
Die Verluſte der ruſſiſchen Armee werden gewöhnlich 
höchſt übertrieben und die Erfolge vorfallender Schar⸗ 
mützel ſind durchaus nicht ſo blutig, als man den 
Schilderungen nach glauben ſollte. Wenn es in einem 
Bericht heißt, dieſer oder jener Volksſtamm habe eine 
ruſſiſche Feſtung zerſtört und die Beſatzung ſei als 
Opfer gefallen, ſo könnte die hinzugefügte Beſchreibung 
der ſogen annten Feſtung dem Erzählten die vorzüglichſte 
Schattenſeite benehmen. Eine derartige Feſtung if 
nichts weiter als ein nothdürftig aufgeführter Erdwall, 
innerhalb deſſen ſich einige Hütten befinden, Die Er⸗ 
oberung einer ſolchen Feſtung kann alſo nicht als eine 


fo rieſengroße Heldenthat betrachtet werden, und trägt 
auch zur Entmuthigung der ruſſiſchen Armee nicht im 


Geringſten bei. Es iſt eine anerkannte da 
der Wunſch des Kaiſers, fo viel wie ne ER 
vergießen und mit Schonung von Menſchenleben eine 
friedliche Unterwerfung der kaukaſiſchen Völkerſtämme 
zu bewirken, die Urſache der Langwierigkeit des Krieges 
iſt. Schon mehr als ein Mal hat er den vorgelegten 

lären mehrer Generale, in der kürzeſten Zelt den 
Krieg ſeinem Ende zuzuführen, wegen der zu bringen⸗ 


den bedeutenden Opfer ſeine Genehmigung verſagt. 


Nur in äußerſten Fällen und auf einzelnen Punkten 
wird hin und wieder die Offenſtoe ee a 
8 Frankreich. f 
eputirten⸗Kammer. Sitzung vom 29. Jan, 
Nachdem der Präſident die Proteftation der drei legi⸗ 
timiſtiſchen Deputirten vorgeleſen, besteigt (wie ſchon 
geſtern gemeldet) Herr Dup in die Tribüne. Vor der 
Abſtimmung, fagt er, können die Anſichten in der Kam 
mer getheilt ſein; aber nach derſelben kann ihr Votum 
weder angegriffen noch dagegen proteſtirt werden. 
verlange, daß hier unterſchleden werde. In Betreff 
des Proteſtes fol die Kammer zur Tagesordnung über 
gehen. Die Demiſſion aber ſoll dem Miniſter des 


Koloniſten zu unterſtützen. Innern mitgetheilt werden. Dieſes muß durch zen 


Um Koloniſatlonen im Großen durchzuführen, werden, verſchiedene Abſtimmungen geſchehen. Der Peckſident! 


— uuu ee 
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Die Kammer hat eine Demiſſion vor ſich, deren Be- lauchte Souveränin beſeelen.“ Die Antwort des Königs neuem roth gefärbt w s 
weggründe fie nicht anerkennen kann. Als ein Proteſt lautete: „Ich vernehme mit dem größten Vergnügen | nämlich 85 Kuna . . e 
ſollte der Inhalt des Briefes nicht betrachtet werden, die Geſinnungen, welche Sie mir Im Namen meiner pen in die Hände gefallen waren nach kriegsgerichtli⸗ 
denn im Falle derſelbe einen Proteſt enthielte, würde erlauchten Nichte, der Königin von Spanien, ausdrücken, chem Spruche hingerichtet worden. Gewiß If es, daß 
ich es nicht für meine Pflicht gehalten haben, den mit welcher ich durch ſo viele Bande vereinigt bin. der General⸗Capitain in derſelben Proclamation, in 
Brief der Kammer mitzutheilen. Niemand darf gegen Ich wünſche ſehnlichſt, daß ſich in Spanien eine ge⸗ welcher er die Auflöſung der Nationalgarde aussprach, 
ble Votum der Kammer proteftiren, und Sie können mäßigte conſtitutionelle Monarchie herſtelle (au il se- die Anwendung eines Eeiegsrechtlicen Berfahrens gegen 
los von der Demiſſion Kenntniß nehmen. Auch wird | tablisse), welche die Wiederholung der Unordnungen diejenigen androhte, welche ſich der Volpziehung dleſer 
der dieſe dem Miniſter mitgetheilt werden. Hr. herz verhindere, die ale Welt deklagt. Ich bin vollkommen Maßregel und der Ablieferung der Waffen wiberfegen 
ette behauptet, die Deputirten hätten das Recht, | geneigt, Ihrer Maj. der Königin von Spanien und würden. 
gegen eine Entſcheidung der Kammer, welche einer ihrer Regierung jede Art moraliſchen Beiſtandes] Die Madrdder Corteſen an vom a. Januar seit 
moraliſchen Profeription gleich komme, zu proteſtiren. — zu gewähren, und es iſt dieſer Beiſtand uneigennützig, folgende Details über die zu Saragoſſa ſtatt gehabten 
s wird ſodann beſchloſſen, daß der Brief dem Minifter | well Frankreich kein anderes Intereſſe hat, als Spanien Unordnungen mit. Der Generalkupitain wollte die 
mitgetheilt werden ſoll. ruhig und glücklich zu ſehen. Um zu dieſem Reſaltate Nationalmiliz in Gemäßheit der Beſtimmungen der 
ei Sigung vom 30. Januar. — Der Präsident lieſt zu gelangen, hat Ihre Maj. die Königin ungeachtet] Capitulation von neuem organiſiren; das heißt, er 
nen Brief des Herrn Blin de Bourdon vor. ihrer hohen Elgenſchaften, noch der Mitwirkung aller | wollte in die Stämme nur diejenigen Einwohner auf: 
—— erkläct, daß er ſich nicht enthalten könne, aus loyalen und aufgeklärten Männer nöthig, und unter nehmen, welche im Stande find, eine Steuer von 
enfelben Gründen, wie die Herren Latochejacguelein, dieſen zeichne ich den Bolſchafter Ihrer Mej., Hin. 50 Realen zu bezahlen. Das Vole widerſezte ſich 
8 Bertper und Tracy feine Entlaſſung einzu Martinez de la Roſa aus.“ dieſem. Der General glaubte das Martiolgefeg ver⸗ 
— Marſchall Soult theilt einen Gefegentwurf | In den verschiedenen Fractionen, aus welchen die öffentlichen zu müſſen. Das Volk antwortete auf dieſe 
12 oon belts. daß die Kammer einen Kredit von Parteien in der Deputittenkammer beſtehen, giebt ſich] Maßregel durch Schießen auf die Eskorte des Gene⸗ 
Ma 00 Fr. zur Beſtreitung der Begräbnißkoſten des jetzt eine große Bewegung kund. Es ſcheint ſich eine] rals, die ihrerfeitd Feuer gab, wodurch 3 Menſchen 
arſchalls Drouet d'Erlon, fo wie eine jährliche Pen⸗ völlig neue Geſtaltung der Parteien vorzubereiten. getödtet und 8 bis 10 verwundet wurden. Die Grup⸗ 
we von 3000 Fr. für die Tochter deſſelben bewilligen Die Gazette will wiffen, daß die Schüler () der] pen zerſtreuten ſich auf der Stelle. 
ole, mit. (Allgemeine Beiſtimmung.) Der Graf Pariſer Anſtalten eine Demonſtration machen werden, Großbritannien. 
touet d'Erlon, ſagt der Marſchall, ſtirbt arm, wie er |um ſich gegen das Brandmal zu erklären, welches Hr.] London, vom 29. Januar. — Der Prozeß des 
Mboren wurde, wie er gelebt hat. Die Kammer wird S. Marc Girardin (der Adfaſſer der Adreſſe) und die | Herzogs von Braunſchweig gegen den Redakteur und 
— feine Tochter eine Schuld der Dankbarkeit ad: | minifteriellen Deputirten den legitimiſtiſchen aufgedrückt] Eigenthümer der Zeitſchrift Age (Diffamation betreffend) 
rg weſche ihr die Dienſte ihres Waters auferle: | haben. Sie wollen Hrn. v. Chataubriand einen] iſt heute vor den Queen 's⸗Bench eniſchieden worden. 
en. (Ja, ja) Die Diskuſſion der Budgets ⸗Re⸗ feierlichen Beſuch im großen Aufzuge machen! Der erſtere wurde zu Ijährigem, der letztere zu Zmonat⸗ 
dar ng bietet nichts von erheblichem Intereſſe] General Amettler iſt durch Toulouſe gekommen z] lichem Gefängniß verurtheilt. 5 
* In ihren Bure aur hat fi die Kammer er begiebt ſich in das Depot ſpaniſcher Flüchtlinge zu Am Schluß ber- Rede Sheils, die 10 Rieſen⸗Colum⸗ 
be den Supplementar⸗Crediten für 1843 und 1844 Perigueur. nen der hieſigen Zeitungen einnimmt, durchlief ein 
ſchäſtigt. Es iſt nun entſchieden, daß die Königin⸗Mutter von] Belfallsgemurmel den ganzen Saal, und viele ſah man 
Paris vom 30. Januar. — Die Debats berich⸗[ Spanien zwiſchen dem Sten und 10ten Februar nach] Thränen vergießen, datunter Herrn O'Connell ſelbſt. 
h Geſtern Mittag verſammelte ſich die Deputirten: | Madrid abreifen wird. Ihre Abreiſe war bereits auf] Die Sitzung wurde geſchloſſen und die fernere Ver⸗ 
Ber in den Buteaux, um zu ihrer monatlichen] den 28. Januar feſtgeſetzt geweſen, jedoch durch ein] handlung auf den 30ſten vertagt. 
— zu ſchreiten. Die Ernennung der Prä⸗ übrigens nur unbedeutendes Unwohlſein der Exregentin Niederlande. 
en wurde ſehr lebhaft diskutirt. Uebrigens wer⸗ verhindert worden. f Haag, vom 31. Januar. — Am 29ſten Mittags 
Bu in den Bureaur, wie fie jetzt organiſirt find, das] In den letzten Tagen hatten einige Unruhen, übri⸗[ um 1 Ude fand in dem Haag die Entſiegelung des 
un dget für 1844, das Geſetz Über die Eifenbahnen | gens wenig ernſter Art, im Inneen der polytechniſchen] Palaſtes in dem Noordeinde, ſowie des Eigenthums, 
d waheſcheinlich auch das über die geheimen Fonds Schule ſtat. Die Zöglinge des erſten Curſus beſchwer⸗ | der Papiere u. ſ. w., aus dem Nachlaß des verſtorbe⸗ 
— werden. Die conſervative Partei hat einen ten ſich über ſchlechte Beleuchtung ihres Zeichnenſaales] nen Grafen von Naſſau ſtatt. 
fändigen Sieg davon getragen; von 9 Präfidenten | und zerſchlugen endlich, als ihre Reklamationen ohne Dane mar k. 
bebören 7 ihren Reihen an, nämlich: die Herren Tu- Erfolg blieben, alle Fenſterſchelben. Die Affaire endete“ Kopenhagen, vom 26. Januar. — Juſtizrath 
Gale, General Durrieu, Saunac, Fulchiron, Bignon, damit, daß vier der Zöglinge in die Abtei wanderten. Reierfen hat jegt dem Fädreland angezeigt, daß die 
up und Bergnes. Von der Oppoſition find nur p ani e n. Kanzlei Anlkage wider den Redakteur wegen der Num⸗ 
Präfidenten, die Herten Gouin und Sapey. Madrid, vom 23. Januar. (A. Pr. 3.) Ziem⸗] mer des Blattes vom 24ſten d., betreffend eine Nach⸗ 
„ den haben die conſervativen Kandidaten 177 und lich allgemein herrſcht hier jetzt die Anſicht, daß ung | richt von Abtretung der däniſch⸗oſtindiſchen Be⸗ 
3 von der Dppofition 119 Stimmen erhalten. — irgend ein außerordentliches Ereigniß bevorſteht. Die[ſitzungen an England, deordert habe. In der 
— ne in Bezug auf die „Karliſtiſchen Einen behaupten, es würde den Progreſſiſten gelingen, heutigen Nummer dieſes Blattes wird wiederholt be⸗ 
keit der Rolle — Bean ſich doch über die Wichtig⸗ durch Vertheilung großer Geldſummen verſchledene Trup⸗ daß es mit dieſer Abtretung oder doch Unterhandlung 
Wreſſe gefpl 5 hab che fie während der Diskuſſion der | pen⸗Corps für einen gegen die beftehende Regierung zu | über diefelbe feine Richtigkeit habe, weßhalb auch die 
Dy geſplelt haben, keine Täuſchungen machen. Die richtenden Aufſtand zu gewinnen. Andere verſichern] Freiſprechung von der Anklage zu erwarten fein dürfte. 
Pre bat ſich ſehr wenig um fie gekümmert. Sie | dagegen, daß der General Narvaez nächſtens eine große ö ta li e n. 
Re 8 eigenen Angelegenheiten auf Koſten der Karliften | Parade der hieſigen Beſatzung veranſtalten, und bei“ Neapel, vom 20. Januar. (Köln. 3.) 5 ent⸗ 
1 tbern geſucht und dieſe haben nun die Zeche zu] dieſer Gelegenheit die Truppen unter dem Rufe, „es] nehmen dem officlellen und einzigen Journal Bi 
* lebe die Königin allein!“ vor dem Palaſte vorüderfüp⸗ „Giornale delle Due Sicilie“, folgende Nachricht: 
Gu werden Wetten gemacht, daß das Miniſterium] ren würde. Vermuthlich haben dieſe verſchiedenartigen Wir find autoriſirt, zur öffentlichen Kenntniß zu bein⸗ 
zot vor Ende Mai d. J. aufgelöſt fein wird. Gerüchte nur in Eingebungen des Parteigeiſtes ihre gen, daß Se. Mal. unſer erhabener König Donna 
Geſtern Abend um 9 Uhr hat die große Deputation] Veranlaſſung. — Das hier gegen die beiden Redac⸗] Iſabella II. als Königin von Spanien anerkannt und 
— Deputirtenkammer dem Könige die Adreſſe über⸗ teure. des Eco del Comercio, Don Francisco Mens eine temporäre Commiſſion unter dem 1 5 8 kme, 
— Se. Maj. erthellte folgende Antwort darauf:] dialdua und Don Juan Antonio Meca, und den Des außerordentlichen Geſandtſchaft unter dem 8 re um 
fe ine Herren Deputirte! Mit lebhafter Genugthuung putirten Don Lorenzo Calvo y Mateo, als Anſtifter, Carini, Mitglied der königl. Kammer, als bevollmäch⸗ 
be ich, daß die Deputirtenkammer den ſegensreichen] des gegen den General Narvaez gerichteten Mordver⸗ tigten Miniſter entſendet habe. Dieſer höchſte Beſchluß 
Man, deſſen Frankreich ſich gegenwärtig erfreut, eben] ſuchs eingeleitete Verfahren hat zur Folge gehabt, daß wurde am 13. l. M. von Sr. Exc. dem Staats mi⸗ 
würdigt als ich. Dieſe gerechte Würdigung giebt] der Staats⸗Anwalt gegen Letzteren auf Todesſtrafe, und niſter Fürſt von Scilla, Herzog on er Chriſting, 
ei. neue Gewähr für die Dauer dieſes Zustandes. gegen die beiden Erſteren auf achtjähriger, auf einer der mit dem Portefeuille der äußern Angelegenheiten 
Die wiſſen, daß ich ſtets mit Vertrauen und Wer: | außerhalb der Halbinſel belegenen Feſtung 1 Re 5 2 5 des 3 K 
en itwi ; i u i rtugal aus- diplomatiſchen TEL orgen 
Sie der loyalen Mitwirkung entſpreche, von der] den Einſperrung beſteht. Einige nach Portug 15 ch in der hieſigen Dophana Feuer aus und har 


ewanderte Spanier gingen mit dem Plan um, in der 
Gegend von Jane bie Grenze zu überschreiten, und | aehrte das reiche Waarenlager eines hieſigen deutſchen 
tödteten eine portugieſiſche Schildwache in Miranda. | Kaufmannes (Stedingh). Der Werth der verbrannten 


Die portugieſiſchen Behörden verfügten darauf die Fort⸗ Magazine, die reichſten in St. Galler Waaren, und 
ſchaffung jener Spanier nach Braganza, und am 18ten vorzüglich aus feiner Leinwand, Kalbfellen, Doys, 
rückte der Gouverneur von Zamota mit einigen Trup⸗ Tricots u. dgl. deſtehend, beläuft ſich auf 100,000 Du: 
pen an die Grenze. ; caten (200,000 Florins), wovon gar nichts gerettet 
Der Messager enthält folgende telegraphiſche Des wurde. ei : 
peſch:: „Bayonne, vom 78. Januar. Am Abend Osmaniſches Reich. 
des 22ſten gab die Entwaffnung der Saragoſſaer Na- + Schreiben aus Konftantinopel vom 17. Jan. — 
tionalgarde zu einigen Unordnungen Veranlaſſung, Am 15ten l. M. ift der an die Stelle des verſtorbe⸗ 
welche jedoch ſchnell unterdrückt worden find. Am nen Commodore Porter zum Miniſter⸗Reſidenten der 
23ſten ging die Auslieferung der Waffen ohne Schwie⸗ nordamerikaniſchen Freiſtaaten dei der ottomaniſchen 
Pforte ernannte Herr Carr hier eingetroffen. — 


rigkeſten von h. Serrano iſt zum Ge⸗ 
neral⸗Inſpector der Kavallerie ernannt worden. Ge- der Gegend von Erzerum ſollen ſich Spuren der Peſt⸗ 
neral Concha hot feine Entlaſſung als General⸗Inſpektor ſeuche gezeugt baden. ſollen ſich Sp Y 

+ Schreiben von der türkiſchen Grenze, vom 


der Infanterie eingereicht. General Soria tritt an 
26, Januar. — Ueber die in Ihrer Zeitung mehrer 


ſeine Stelle.“ 
Paris, vom 30. Januar. (A. Pr. 3.) Der Kö⸗ wähnte Abtrünnigkeit der Franziskaner in Bosnien 
habe ich Ihnen zu berichten, daß der apoſtol ſche Legat 


nigin Chriſtine gehen von den verſchledenſten Seiten 
dringende Einladungen zu, der Aufforderung der Mas dieſer Provinz, R. Bariſſich, welcher kürzlich in Moſtar 
angekommen und daſelbſt eine gute Aufnahme gefun? 


drider Regierung zur Rückkehr nach Spanien ohne 

weiteres Zögern zu folgen. — Die Unruhen, welche den hat, vier Schreiben des apoſtoliſchen Nuntius in 
in Saragoſſa vorgefallen, find keinesweges ſo unbe: Wien an die abtrünnigen Franziskaner fendete, und 
deutend geweſen, als die geſtern eingetroffene telegra⸗ zwar 1) an den dermaligen Provinzial, St. Marco⸗ 
phiſche Oepeſche zu verſtehen giebt, fie haben vielmehr vich, 2) an den vormaligen Provinzial, St. Barn 
nur mit ziemlich großem Blutvergießen unterdrückt | vi, 3) an alle in den Kloͤſtern und auf 1 
werden können. Und nicht nur iſt viel Blut in den | befindlichen Franziskaner, und 4) an 2 Sn 
Straßen von Saragoſſa gefloſſen, ſondern auch das Schaffot Bariſſich. In den drei erſten werden im 

ift, allem Anſchein nach, in der aragoneſiſchen Hauptſtadt von Heiligkeit das 


dor mir die erneute Verſicherung geben. Es iſt die 
r dieſer Uebereinſtimmung zwiſchen allen Staats⸗ 
hi alten, welche die ſträflichen Hoffnungen vereitelt, 
li, die Feinde unferer Inſtitutienen fo gern wieder 
en möchten. Ich bin im Innerſten bewegt von 
da eſinnungen, welche Sie für mich und meine 
ae ausdrücken. Alle meine Söhne und Enkel, 
iche gleich mir durch den Nationswillen und das 
donaus hervorgegangene Geſe möglichenfalls mir auf 
u conſtitutionellen Thron folgen könnten, den ich jetzt 
wür hme, werden ſich fortdauernd ihres hohen Berufes 
05 zeigen, durch die thätigſte Hingebung an Frank⸗ 
deen ne Juſtitutionen und Freiheiten, wovon fie die 
dem dann iin find,” — Dieſe Antwort 3 mit 
Ruf, „es lebe der König!’ begrüßt. 
er Martinez de la Mofa hielt bei Ueberreichung 
Ae Varg, n als Botſchafter Spaniens 
nigin „rede an den König: „Sire! Ihre Maj. die 
Vertrauen Spanien, indem ſie mich ihrem erlauchten 
ehren geryp * er Ew. Maj. + 3 zu be⸗ 
innigfte, aue, defahl mir ausdrücklich, Ew. Maj. ihre 
auszudrücken ichtigſte Zuneigung, fo wie den Wunſch 
Freundſchaft, Wer ee des ne 8 der 
gluͤcklich beſte e zwiſchen den beiden ern ſo 
Sire, der ich dans ch enger zu knüpfen. Und ich, 
ſowohl die hohen. Jahre hindurch in der Loge war, 
ouch den edlen Cpa henſchaften Ew. Mafoſtüt als 
edlen Charakte n Nation zu 
würdigen, fühle mich dar der er 2 — 
met doppelt glücklich, der N 
ſcher der Geſinnungen zu ſein, welche meine er⸗ 


1 
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e 


e 
im vorigen Sommer abgehalten er 5 


\ 


tel der bosniſchen Franziskaner und alle daraus herz 
vorgegangenen Ordinationen und ſonſtige Akten als 
ungültig, ſchismatiſch und geſetzwidrig erklaͤrt und bie 
Abtrünnigen aufgefordert, Buſſe zu thun, und ſich ih⸗ 
rem rechtmäßigen Biſchof und Vicar zu unterwerfen, 
zur Ordnung, zum Gehorſam und zur Ruhe zurückzu⸗ 
kehren, wogegen ihnen Verzeihung und die Gnade des 
Papſtes zugeſichert wird, im entgegengefegten Falle aber 
werden die Pireſter von den geiſtlichen Verrichtungen 
fuspendirt, die Pfarrer abgeſetzt, die Kleriker von der 
heiligen Weihe ausgeſchloſſen erklärt. Im letzten wird 
der Biſchof zum Superior der ſämmtlichen bosniſchen 
Franziskaner⸗Klöſter ernannt und aufgefordert, die Did: 
nung und Einigkeit herzuſtellen, ein neues Capitel zu⸗ 
ſammenzurufen und diefes Schreiben in allen Kirchen 
öffentlich verleſen zu laſſen. 


f Miscellen. 
Heidelberg. Am 31. Jan. erſchoß ſich hier 

eine Dienſtmagd. Am Tage zuvor hatte fie ſich 

die Piſtole gekauft, an ihre Schweſter und Herrſchaft 


Kagesgeſchichte. 

4% Breslau, vom 6. Februar. — In der 
geſtern hier abgehaltenen Generals Berfammlung der 
Actionaire der Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn, die zum Zwecke 
der Berathung der Statuten und der Wahl der Ge 
ſellſchafte⸗Vorſtände zuſammen berufen worden war, 
wurden die erſteren mit der Abänderung angenommen, 
daß die General⸗Verſammlungen alternirend zwiſchen 
Breslau und Neiffe ftattfinden ſollen. Es wurde dieſe 
Veränderung von den Actlonairen aus Neiſſe und der 
Umgegend, trotz dem nachgewieſenen Uebelſtande der 
nothwendig daraus erwachſenen muß, wenn die Gene⸗ 
ral⸗Verſammlungen nicht am Sitz der Direktion abge⸗ 
balten werden, der fürerſt in Breslau iſt, mit großer 
Energie erkämpft. b 

Das Directorium beſteht aus dem Geh. Commerzien⸗ 

Rath v. Löbbecke, Commerzienrath Schiller, Kauf⸗ 
mann Theodor Reimann für Breslau, Graf Reis 
chenbach auf Waldderf, Rittergutsbeſitzer Frieden⸗ 
thal auf Giesmannsdorf; zur Annahme der dritten 
Stelle in Neiſſe hat ſich der Erwählte noch nicht er⸗ 
klären können, da er in Breslau nicht anweſend war. 
Ja Ausſchuſſe find erwählt worden für Breslau: 
der General⸗Major a. D. v. Langen und der Geh, 
Regierungs⸗Rath Nöldechen; für Neiſſe der Graf 
Strachwitz auf 


3 BEN 


Wahl ift ſonach bis zur erfolgten Annahme noch un: 
gewiß. b 

Breslau, vom 7. Februar. — Das heut ausge⸗ 
Amtblatt enthält nachſtehende Empfehlung der 
biefigen königl. Regierung: Im vorigen Jahre hat der 
königl. ordentliche Profeſſor der Mediein an der hieſi⸗ 
gen königl. Univerfität, Herr Dr. Göppert, unter dem 
Titel: „Ueber die chemiſchen Gegengifte, zum Gebrauche 
für Aerzte, Wundärzte und Phormaceuten,” eine auf 
ſorgſame Unterſuchungen und Verſuche gegründete, jedem 
einigermaßen Gebildeten durchaus verſtändliche Schrift 
drucken laſſen, in welcher derſelbe die ſcharfen und die 
narkotiſchen (oder betäubenden) Gifte, welche leicht der 
Geſundheit und dem Leben des Menſchen gefährlich 
werden können, beſchreibt, und das Verfahren genau 
angiebt, deſſen man ſich zur ſofort zu bewirkenden Be⸗ 
ſeitigung der ſchädlichen Wirkungen dieſer Stoffe zu be⸗ 
dienen hat. Das Werk iſt ſo vollſtändig, umfaſſend, 
deutlich und ſachgemäß adgefaßt, daß wir es nicht nur 
den auf dem Titel genannten Perfonen, ſondern Je⸗ 
dem empfehlen, dem an Sicherung ſeiner ſelbſt und 
der Seinigen vor der Gefahr der Vergiftung gelegen iſt. 


Der Bürgermeiſter Goltz zu Brieg iſt zum Lokal⸗ 
Genfor daſelbſt ernannt worden. 5 


gebene 


Breslau. Die Anzeige in den Zeitungen vom 
sten d. M. in Betreff des Kirchendiebſtahls in der St. 
Vincenz⸗Kirche hierſelbſt iſt dahin zu berichtigen, daß 
der Dieb ſich nicht in die Kirche, ſondern auf dem 
Chor zwischen den Balken der Orgel verſteckt hat, wozu 
der Glöckner keinen Schlüſſel hat. 


++ Münfterberg, vom 4. Febr. — Zur Ver: 


vollſtändigung unſers neulich mitgetheilten Berichtes 
können wir heute folgendes zufügen. Das intendirte 
Verbrechen einer Vergiftung kam in folgender Weife in 
der Mühle eines hier nahen Dorfes vor. Der Müller⸗ 
burſche bemerkte, daß der Eigenthümer der Mühle, wel⸗ 
cher ſelbige an einen Fremden verpachtet hat, etwas in 
den ſogenangten Mahlkord ſchob, und ging, nachdem 
ſich derſelbe ſchnell entfernt hatte, alsbald hin, es zu 
unterſuchen. Er fand einen Klumpen von der Größe 
eines Eies, der wie aus Teige geformt war. 
Meiſter, 
an das hieſige Landraths⸗Amt und dieſes übergab ihn 


Sei 


2 0 meß) mit Freuden geſehen, und fie rechnen, weil er fo 
die beiden andern Erwählten 3 Ne 
für Neiffe waren Ei >> anweſend 1 winterlich und ungeftüm en auf ein heitiges und 


dem er ihn übergab, ſchickte denſelben fofort | 


geſchrieben, 
vor ihrer That mit gewohnter Sorgfalt ihre Geſchäfte 
beſorgt. Die Kugel ging ihr, wie die ärztliche Unter⸗ 
ſuchung ausweiſt, durch das Herz. Als Urſache dieſes 
Schrittes wird ein Verhältniß mit einem jungen 
Manne angegeben, der ſich weigerte, ſie zu ehelichen. 


In einem felbftverfertigten Teſtamente eines Land: 
edelmannes fand ſich folgende Stelle: „Mein ehrlicher 
Schulmeiſter bekommt 20 Fl. für die Begleitung mei⸗ 
ner Leiche, aber unter der Bedingung, daß er nicht 
ſingt. Er macht zu viele Schnörkel dazwiſchen, und 
die ſind mir fatal zu hören. 


Hannover. In dem Klindworthſchen „ſtatlſtiſchen 
Jahrbuche“ wird erzählt, daß Leibnitz im Gewölbe der 
Neuſtädter Kirche begraben liege. Daſelbſt befindet 
ſich auch wirklich auf einer Steinplatte im Gange, 
links vom Altar, die Inſchrift: Ossa Leibnitii, allein, 
daß Leibnitzens Gebeine darunter ruhen, iſt nur eine 
Sage, womit wohl dem befhämenden Geſtändniſſe 


Grabſtätte nicht bekannt war und iſt. 


Scleſiſcher Kouvellen » Gourier. 


einer Medizinal⸗Perſon zur Unterſuchung. Es fand 
ſtens dreißig Menschen zu vergiften. Die Mühle ift 


tails eines excentriſchen Planes zur Erbauung eines um? 
geheuren Packetboots, genannt der Leviathan, welchen 
ein Lieutenant Murriſon in Liverpool veröffentlicht habe 
Bei einer Größe von 32,480 Tonnen folle es durch 
drei archimediſche Schrauden, jede von 800 Pferde: 
kraft, regiert werden; die Erbauungs⸗ und Ausrüſtungs⸗ 
koſten würden 5 Mill. Franken betragen. Es faſſe an 


Equipage und Paſſagieren 6650 Perfonen, und werde 


unter Anderm ein Theater für 1000 Zuſchauer, nebſt 
einer eigenen Schauſplelertruppe, ein Amphitheater zu 
wiſſenſchaftlichen Verhandlungen und Experimenten, einen 
Bazar und ein — Zeitungsburcau haben, in welchem 
täglich eine an Bord gedruckte Zeitung erſcheine. Rings 
um das Bord ſolle ein Weg zum Spazierengehen, 
Reiten und Fahren, 500 Metres lang, angelegt wer⸗ 
den, außerdem ein Gemüſegarten mit Gewächshäuſern 
u. ſ. w. Der Paſſagepreis nach New⸗Vork würde 


nicht über 400 Franken betragen, einſchließlich der Be⸗ 


köſtigung, und wan rechnet auf etwa 10tägige, übrigens 


Seni werden follte, daß Leibnitzens (wie Hölty’s) bei dem enormen Umfange des Schiffes ſehr ſichere und 


gefahrlofe Ueberfahrten. 
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Börſen Berichte. 


1 


die Nacht ruhig geſchlafen und am Tage Ein engliſches Blatt giebt mit großem Ernſte Dr’ „ 


— ———-—ỹ— — — 


Berlin, vom 3. Februar. (Voſſ. Z.) Die Geſchäfte in 


den verſchiedenen Eiſenbahn⸗Aktien haben in der abgelaufenen 
Woche an Bedeutſamkeit noch gewonnen. Wir ng e 


alsbald verfiegelt und der Befiger eingezogen worden. Dos uns nicht verhehlen, daß die Börfenfpeculation viel dazu bei 


ſich, daß es Arſenik wor und groß genug, um wenig⸗ 
E fehlende Geſtändniß wird nicht ausbleiben, beſon⸗ 
ders da das Zeugniß des Müllerburſchen gegen den 
Thäter iſt. Derſelbe hat ſchon ſeit längerer Zeit Spu⸗ 
ren von Schwermuth und Geiſtesverwirrung gezeigt, die 
ihren erſten Grund in übertriebenem Geitze haben ſollen. 
Mit dem Eigenthümer des Getreides, der fein Nachbar 
iſt, hatte er ſich auf den Tod verfeindet, und die Vergif⸗ 
tung war ausgeſonnene Rache. — In England würde 
man wahrſcheinlich auf Wahnſinn entſcheiden. Wie 
es unſere Gerichte nehmen werden, darauf iſt man ge⸗ 
ſpannt. — Seit mehreren Tagen hat ſich der Winter 
in der hieſigen Gegend überaus ungeſtüm gezeigt. 


Starker Schneefall mit Sturm hat manche Striche 
dermaßen verſchüttet, daß an vielen Orten die Gemein⸗ 
den aufgeboten werden mußten, und die Straßen zu 
räumen und die Verbindung herzuſtellen. Die Poſten 
konnten einige Tage die ihnen vorgeſchriebene Zeit nicht 
inne halten, weil ſie mitunter im wörtlichen Sinne des 
Wortes im Schnee ſtecken blieben. Von Nelſſe her 


kommt fie feit geſtern zu Schlitten. — Die Schäfer 
und die Landwirthe haben den vorgeſtrigen Tag (eicht⸗ 


ſchönes Frühjahr. 


g 5 Hoyerswerda, vom 30. Januar, — In der 
Nacht vom 21ſten zum 22ſten d. Mts. wurde die 
22 Jahr alte Tochter eines Gärtners zu Hoſena hie⸗ 
ſigen Kreiſes, während fir in ihrer Kammer ſchlief, 


durch einen Schlag auf den Kopf tödtlich verwundet; 


ohne von dem Thäter etwas bemerkt zu haben, hat 
dieſelde betäubt bis gegen Mittag im Bette gelegen, 
wo ſie dann geweckt, erſt zur Beſinnung kam und 
das Vorgefallene wahrnahm. An den Folgen dieſer 
Kopfverletzung mußte das, unglückliche Mädchen am 
28ſten ihren Geiſt aufgeben, — Nach ihrer Angabe 
war fie von dem 23 Jahr alten Sohn eines Häusler 
daſelbſt beſchwängert, was ſie auch demſelben am 21ſten 
Abends wiederholentlich vorgehalten und worauf dieſer 
ſehr verdächtige Aeußerungen gemacht haben ſoll. In 
Folge dieſes iſt derſelbe, als der That dringend ver⸗ 
dächtig, verhaftet worden. ee 


1 


Aufruf. 1 
Bereits hat ſich die Theilnahme einzelner reichen 
Privaten ſowie der vom Staate abhängigen Seehand⸗ 
lung an dem traurigen Looſe unſerer armen Weber 
und Spinner durch Arbeitgewährung und Beſchützung 
der gelieferten Arbeit menſchenfteundlich bethätigt. Noch 
aber zögert die Menge der Wohlhadenden mit ihrer 
Unterſtützung, durch welche allein nachhaltig zum 
Beſten der verarmten Gebirgsbewohner gewirkt wer⸗ 
den kann. So wie die Schleſ. Zeitung gezen Schluß 
des vorigen und am Anfange dieſes Jahres in einer 
Reihe erregender Artikel die traurigen Verhältniſſe der 
Spinner und Weber wieder zur Kenntniß des 
großen Publikums gebracht hat, ſo erbietet ſich 
ren Expedition zur Annahme von freiwilligen, dee un 
verschuldeten Armuth dargebrachten Gaben birmit 
allen denen, welche jene aus dem Leben entnomme⸗ 
nen Schilderungen mit Mitgefühl geleſen haben und 
geneigt ſind, es zu bethätigen. 0 
Die eingehenden Beiträge werden wir dem wahr⸗ 
ſcheinlich binnen Kurzem er Comité feiner 
überweiſen. N 
Zeit zur Verwendung Schleſ. Zeit 


Expedition der 
Bereits eingegangen ſind ton einigen mildthätigen 
Damen 8 Rthlr. f a 


— 


jetzt de⸗ 


trägt; den Hauptimpuls geben aber die fortwährenden baa⸗ 

ren Einkäufe für Rechnung von Kapttaliſin, 51 ihre Fond 

einem Induſtriezweige zuwenden, welcher vom Staate geför⸗ 

dert und geſchützt wird und die Ausſicht auf eine gute und 

ſichere Rente darbietet. Potsdamer haben ſich ſeit voriger 

Woche wieder um circa 2 pCt. boden, und ſind mi 
e 


124% gehoben und der umſatz war ſehr bedeutend. Der UM 
terſchied zwiſchen Aktien und Quittungsbogen iſt jetzt nicht 
mehr ſo a behaupteten ſich im 
Preiſe. aufe 

71. 27 waren zw 115% 
115 pt. Halber 
123%, pEt. Seitdem iſt wieder eine reaftionaire So) 


D 


[4 
he eine PR 
Poſten find in 1 
edeu⸗ 


von 109%, auf 111 ½ pt. 
Geld ſchloſſen, fo wie in den Ham? 
= 5 12% gegangen und uk 
{ örlitzern, die von au 
geſtiegen, heute 111 ſchloſſen. Auch in den Sächſi Fr X 
104%, in dieſer Woche fiel 
3 geſtrige Reaktion hatte keinen weitern Fort? 
8 0 115 8 th bedeutende Kaufordres von außerhalb ſtellten 
1 am 0 durſe der meiſten Eiſenbahn⸗Aktien, — bei anſehn⸗ 
en eihäfte, wieder beſſer. — Stettiner merklich höhet, 
eſterreich. Eiſenbahn⸗Aktien Anfangs matter, ſchloſſen 


ebenfalls beſſer. 

Actien Cour ſe. i 
ig Breslau, vom 6, Februar. 
Freiburger 5 5 9430 a 
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Sa r nn 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſche, Zuſich.⸗ Scheine 


0 . . 112 Geh 
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